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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz - Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
Den Notarien Ludwig Heusner in Saarlouls, Friedrich Wil- 
Im Beauimabanden in Barmen, Georg Güntber in Trier, 
Carl Joſeph Weiler in Aachen und Johann Georg Johänt⸗ 
en in Köln, jo wie dem Advokgt-Anwalt bei dem Landgericht in 
tier, Wilhelm Wenzel J., den Charakter als Juſtizq-Rath; ferner 
em Arzt ae. Eduard Waldeck zu Berlin den Charakter als Sani- 
täts⸗Rath zu verleihen. 


— 


Landtag. 
Herrenhaus. 
30. Sitzung am 4. Mai. 


Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Finanz-Kommiſſion 


über den Geſetz-Entwurf (Nr. 4), betreffend die für die Aufhe— 
ung der Grundſteuer-Befreiungen zu gewährende Entſchädigung. 
Die General-Diskuſſion wird mit der Spezial-Diekuffion über die 
s. 1 4 vereinigt. 

Die §§. 1 bis 4 werden darauf angenommen, ebenſo ohne 
Diskuſſion $. 5. Der $. 6, welcher auf die Gebäudeſteuer Ve- 


zug nimmt, iſt von der Kommiſſion geſtrichen und an deſſen Stelle 
eine Beſtimmung geſetzt worden, welche auf mehrerwähnte Entſchä⸗ 


digung für die Stadt Erfurt Bezug hat. 
Diskuſſion bei. 
$. 11 handelt von der Zuſammenſetzung der Kommiſſton, 
welche über erhobene Entſchädigungs-Anſprüche erkennen ſolle. Die 
orlage ſetzt dieſelbe zuſammen aus je einem Rath des Finanz, 
es Juſtiz-Miniſteriums, des Miniſteriums des Innern und der 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, endlich aus 3 Mitgliedern 
des Ober⸗Tribunals. Nach den Vorſchlägen der Kommiſſton ſoll 


Das Haus tritt ohne 


die Kommiſſion beſtehen aus einem Rathe des Finanz-⸗Miniſteriums, 
Rathe des landwirthſchaftlichen Min iſteriums und aus 


aus einem 
5 Mitgliedern des Ober⸗-Tribunals, welche letztere vom Juſtiz-Mi⸗ 


nifter auf Vorſchlag des erſten Ober-Tribunals-Präſidenten ernannt 
Der Regierungs-Kommiſſar kann dieſe Aenderung nicht 


werden. 


für eine Verbeſſerung anſehen. Von dieſer Kommiſſion, in wel- 
cher Mitglieder des höͤchſten Gerichtshofes die Majorität hätten, 


1 der Rekurs an ein Untergericht frei; es heiße nichts Anderes 
als eine Appellation von einem Ober- an ein Untergericht. Dr. 


v. Zander und der Referent vertheidigen die Kommiſſton, deren 


Vorſchlag geeignet ſei, Prozeſſe zu verhüten. Die Aenderung der 


ommiſſion wird genehmigt. 
Ohne Diskuſſion werden ſämmtliche folgende Paragraphen 
nach den Anträgen der Kommiſſion angenommen. Bei Namens- 


aufruf wird das Geſetz No. 4 (Entſchädigung) mit 85 gegen 42 


mmen angenommen. 
Diejenigen Paragraphen des erſten 


woc Abſtand hiervon, da der Finanzminiſter erklärte, daß er 
einen Werth darauf lege. 

0 Zur Berathung ſteht demnächſt der Antrag des Abgeorrdn. 
errn v. Kleiſt-Retzow, welcher auf die Nicht- Annahme der 
er Grundſteuer-Entwürfe Bezug nimmt. Hr. v. Kleiſt hält die- 
en Antrag nach der Annahme der beiden letzten Entwürfe 

ac t und es findet weiter keine Diskuſſion über denſelben 


Ohne Diskuſſion werden die letzten Gegenſtände der Tages— 
wadnung: Der Geſetz-Entwurf, betreffend die Aufhebung verſchie— 
Parr Beſtimmungen über den Verkehr mit Staats- und anderen 

apieren, ferner der Geſetz-Entwurf, betreffend die Aufhebung der 
un ecgamtlichen Verwaltungs-Geſchäften zu entrichtenden Gebühren 

hört Sporteln für den ganzen Umfang der Monarchie mit Aus- 
uß des linken Rheinufers, durch Annahme erledigt. 


5 Am Schluß der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
bes erte Hr. v. Morawski: Es ſei den polniſchen Abgeordneten 
orwurf gemacht, als hätten fie ihre Sache in die ſchleswig— 
ingemiſcht, dieſe für jene ausbeuten wollen. Das ſei nicht 
Ihn g. Sie ſeien nicht Deutſche, ſondern das, wozu fie Gott ge- 
den. Er und feine Freunde hätten in dieſer Sache für das 
ru der Nationalität eintreten wollen. Dies Prinzip ſei die 
genröthe der Zukunft. 

die „Miniſter dee Innern Graf v. Schwerin erwidert: Er wolle 
Aug olniſche Diskuſſion in der ſchleswigſchen Frage nicht mehr 
ehnen als nöthig. (Sehr gut, rechts.) Wenn der Vorredner 
es dieſer gethan) in Bezug auf die agitatoriſche Thätigkeit 
torwart habe, ſo müſſe er bemerken, daß, wenn die polniſchen 
beter neten hier im Haufe, wo fie als singuli ſäßen, als Ver- 
müßte es Polonismus auftreten, fie ſich auch gefallen laſſen 
Poſenn, wenn das, was gegen den Polonismus in der Provinz 
Daß „zu jagen ſei, ſich an ihre Adreſſe richte. (Sehr gut, rechts.) 
gen er (der Miniſter) Grund gehabt habe zu ſeinen Aeußerun- 
heute no. die agitatoriſche Thätigkeit, das behaupte er auch 


j 


i Geſetzentwurſs (S. 1 
seh $. 2, 4 und 5), welche bei der erſten Diskuſſion zurückge- 
eilt wurden, ſollten nunmehr zur Berathung gelangen; man nahm 


Sonnabend den 5. Mai. 


Miniſter v. Schleinitz: Er ſei von zwei Seiten interpellirt 


worden, über ein beſtehendes oder eventuelles Bündniß mit Deft- 
reich; ein ſolides Bündniß beſtehe nicht. Uebrigens könne die 
Regierung den Standpunkt nicht acceptiren, über die wichtigſten 
Fragen, auch eventuelle Entſchließungen ſich hier ſo improviſirt 
auszuſprechen. (Bravo links.) 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Mai. Wie bereits gemeldet, veröffentlicht der 
„Moniteur“ vom 2. eine Note des Herrn Thouvenel an die Ver— 
treter Frankreichs bei den Mächten des Wiener Kongreſſes, welche 
ſich auf die neutraliſirten Bezirke Savoyens bezieht. Der franzö— 
ſiſche Miniſter ſucht darin die bekannten umfaſſenden und klaren 
Darlegungen des ſchweizeriſchen Bundesraths zu widerlegen. Er 
beſtreitet zunächſt, daß der Vertrag von 1564 noch Gültigkeit 
habe, in welchem Savoyen ſich verpflichtete, jene Gebiete keiner 
andern Macht abzutreten. Dann kommt er weitläufig darauf zu- 
rück, daß 1815 die Beſchützung der Neutralität Nordſavoyens der 
Schweiz nicht in ihrem eigenen Intereſſe, ſondern in demjenigen 
Sardiniens aufgelegt worden ſei; mithin ſei ſie eine Laſt, welche 
los zu werden die Schweiz ſich eigentlich freuen müſſe. Die Fri— 


volität dieſer Thouvenel'ſchen Advokatenkniffe iſt von uns bereits 


früher gewürdigt worden. Schließlich wird der Schweiz überhaupt 
das Recht abgeſprochen, bei der Sache mitzureden: 
lität, heißt es da, ſtützt ſich auf Beweggründe der europäiſchen 


Staatenordnung, und es ſteht einzig und allein den Mächten, 


welche dieſelbe feſtgeſtellt haben, zu, die Gründe zu erwägen, 
welche vorliegen können, um dieſelbe aufrecht zu erhalten, zu ver⸗ 
ändern oder aufzuheben.“ Da keine der Mächte den Muth zu 
haben ſcheint, dieſe Rechtsdeduktionen ernſtlich anzufechten, ſo iſt 
es im Grunde gleichgültig, ob ſie etwas mehr oder minder hohl 
und übermüthig ſind. 

— Der „Elbf. 3.“ wird von hier geſchrieben: In hieſigen 
Hofkreiſen unterhält man ſich gerüchtweiſe von einer zwiſchen den 
Fürſtlichen Häuſern von Portugal und Hohenzollern beabſichtigten 
Doppelheirath. Danach würde der jetzt 25jährige Erbprinz Leopold 


von Hohenzollern-Sigmaringen die jüngere Schweſter des Königs 


von Portugal Donna Antonia (geb. 1845), und der König Dom 
Pedro ſelbſt die jüngere Tochter des Fürſten von Hohenzollern, 
Prinzeſſin Marie (geb. 1845), ſeine Schwägerin, heirathen. 

— Die zur Theilnahme an der Spaniſchen Expedition gegen 
Marokko kommandirt geweſenen Preußiſchen Offiziere, Oberſt von 
Goeben, Major von Sandrart, Hauptmann Graf von Kanitz, Nitt- 
meiſter Graf Theodor zu Stolberg-Wernigerode und Freiherr Roth 
von Schreckenſtein und Premier-Lieutenant von Jena, ſo wie der 
Dber-Stabs- und Regiments-Arzt Dr. Glum befinden ſich bereits 
auf der Rückreiſe in die Heimath und verweilen, nach den neueſten 
Nachrichten, in Madrid. 

— Geſtern Abend fand in Arnims Hotel eine Verſammlung 
von Wahlmännern des erſten Berliner Wahlbezirks zur Berathung 
einer Adreſſe an die Abgeordneten des Bezirks, die Militärvorla— 
gen betreffend, ſtatt. Nach mancherlei verbeſſernden Aenderungen 
ging aus der Berathung folgende Adreſſe hervor, die auch außer— 
halb der Verſammlung noch zur Unterſchrift ausgelegt werden ſoll. 
Die Adreſſe lautet: 

In Erwägung 1. daß die Umwandlung der bisher nur ſoge— 
nannten in eine wahrhaft allgemeine Wehrpflicht ſowohl gerecht 
als auch geeignet iſt, dem preußiſchen Heere das Weſen des Volks- 
heeres zu bewahren, 2. daß es dagegen für die politiſche Ent— 
wickelung Preußens ein großes Hinderniß ſein würde, wenn unſere 
ohnehin ſchon über das richtige Maß hinaus gehenden militäriſchen 
Inſtitutionen noch weiter dauernd geſteigert werden ſollten, ohne 
vorher angemeſſen abgeändert zu ſein, 3. daß auch die jetzt ſchon 
bereits in hohem Grade angeſpannte Sieuerkraft des Landes eine 
bleibende Belaſtung von der Art, wie die Militärvorlage der Ne- 
gierung ſie in Ausſicht ſtellt, zu tragen nicht im Stande iſt, zumal 
wenn durch dreijährige Dienſtzeit dem Lande ein ſo beträchtlicher 
Theil ſeiner Arbeitskräfte fortdauern entzogen bleibt, 4. daß aber 
allerdings der vom Auslande drohenden Gefahr gegenüber eine 
ſofortige Verſtärkung der Wehrkraft Preußens dringend geboten 
iſt, erſuchen die unterzeichneten Wahlmänner des Berliner Wahl- 
kreiſes die von ihnen erwählten Abgeordneten dahin zu wirken, 1. 
daß die allgemeine Wehrpflicht ſtreng und vollſtändig durchgeſührt 
werde, 2. daß durch geeignete Reformen des Heerweſens, nament- 
lich durch Zulaſſung der Unteroffiziere zum Offiziersavancement, 
daſſelbe zu den liberalen Inſtitutionen des preußiſchen Staats, in 
das richtige Verhältniß geſetzt werde, 3. daß die Berallgemeine- 
rung der Wehrlaſt von einer Erleichterung der Wehrpflicht durch 
kürzere, bei der Infanterie auf höchſtens 2 Jahre beſchränkte 
Dienſtzeit begleitet ſei, auch dem Lande jedes nicht für die Stärke 
ſondern nur für den Glanz der Armee gebrachte Opfer erſpart 
werden möge, 4. unter den gegenwärtigen Verhältniſſen aber, falls 
es ſich nicht um dauernde Aenderungen, ſondern nach Zurüdwei- 
ſung der regierungsſeitigen Vorlage um die zunächſt gebotenen 


„jede Neutra- 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr., 
außerhalb 1 ½ Th 


rt. x 
Inſertionsgeb.: für die Inefpnltene Petitzeile 1 Sr, 


Zeitung 


Ausgabe. 


1860. 


verwenden. 


— 


Rüſtungen handeln ſollte, der Regierung keinen Mann und keinen 
Thaler zu verſagen, den ſie hierfür zu fordern nothwendig finden 
möchte. 

— Geſtern Abend iſt der Bericht der Kommiſſion des Ab— 
geordnetenhauſes über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Verpflich- 
tung zum Kriegsdienſt, erſchienen. Wir entnehmen dem Bericht 
für heut nur die Abänderungsanträge der Kommiſſſon: 

$. 1 bleibt unverändert, §. 2 desgleichen. 

$. 3 lautet: Das Heer zerfällt 1) in das ſtehende Heer und 
2) in die Landwehr und zwar Ay in die Landwehr erſten Aufge- 
bots, b) in die Landwehr zweiten Aufgebots. Die Marine: 1) 
in die ſtehende Marine und 2) in die Seewehr. Der Land- 
ſturm beſteht aus den Wehrpflichtigen, welche weder dem Heere, 
noch der Marine angehören. Die Stärke des Heeres und der 
Marine wird nach den jedesmaligen Staats- Verhältniſſen be- 
ſtimmt. 

§. 4. Das ſtehende Heer und die ſtehende Marine ſind be— 
ſtändig zum Kriegsdienſt bereit. Beide find die Haupt-Bildungs- 
ſchulen der ganzen Nation für den Krieg. 

§. 5. (Eingeſchaltet.) Die Landwehr des erſten Aufgebots 
dient gleich dem ſtehenden Heere im Kriege im In- und Aus- 
lande. Die Landwehr zweiten Aufgebots und die Seewehr find 
bei entſtehendem Kriege zur Unterſtützung des ſtehenden Heeres, 
der Landwehr erſten Aufgebots und der ſtehenden Marine be— 
ſtimmt; die Landwehr zweiten Aufgebots dient zunächſt nur zur 
Vertheidigung des Vaterlandes innerhalb der Landesgrenzen, je— 
doch behalten Wir Uns vor, dieſelbe in dringenden Fällen, gleich 
der Seewehr, für den Krieg auch über dieſe Grenzen hinaus zu 
Die Zuſammenberufung der Land- und Seewehr er- 
folgt in der Regel auf Unſern Befehl, ausnahmsweiſe in den 
durch das Geſetz vom 4. Juni 1851 (Geſetz»Sammlung pro 1851, 
Seite 451) vorgeſehenen Fallen, auf Anordnung der kommandi— 
renden Generale. f 

$. 6. Die Verpflichtung zum Dienſt im ſtehenden Heere und 
in der ſtehenden Marine beginnt mit dem 1. Januar des Kalender- 
jahres, in welchem der Wehrpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet. 
Sie dauert ſechs Jahre, vom Tage des wirklich erfolgten Dienſt— 
eintritts an gerechnet. Während dieſer ſechs Jahre ſind die 
Mannſchaften der Kavallerie, Artillerie, der Pioniere und der 
Marine die erſten drei Jahre, der Infanterie die erſten zwei Jahre, 


des Trains das erſte Halbjahr zum ununterbrochenen Dienſt bei 


den Fahnen verpflichtet. Während des Reſtes der ſechsjährigen 
Dienſtzeit find fie zur Reſerve beurlaubt, in jo weit nicht die jähr- 
lichen Uebungen, oder nothwendige Verſtärkungen, oder Mobil— 
machungen des Heeres, oder Ausrüftungen der Flotte die Einbe— 
rufung zum Dienſt erfordern. Zu den jährlichen Uebungen kann 
jeder Reſerviſt während der Dauer des Reſerve-Verhältniſſes zwei 
Mal herangezogen werden. 

$. 6. (des Regierungs-Entwurfs) fällt weg. 

$. 7. Der Eintritt in die Landwehr erſten Aufgebots erfolgt 
mit dem Austritt aus dem ſtehenden Heere; der Eintritt in die 
Seewehr mit dem Austritt aus der ſtehenden Marine. Die Ver— 
pflichtung zum Dienſt in der Landwehr erſten Aufgebots iſt von 
ſechsjähriger Dauer, worauf der Uebertritt in die Landwehr des 
zweiten Aufgebots erfolgt. Die Verpflichtung zum Dienſt in der 
Landwehr zweiten Aufgebots iſt von ſiebenjähriger, in der See— 
wehr von dreizehnjähriger Dauer, ſchließt aber in den Fällen, 
wo dieſelbe über das vollendete 39. Lebensjahr hinausreichen 
würde, mit deſſen Ablauf ab. Die Entlaſſung eingeſchiffter 
Mannſchaften kann jedoch erſt nach der Rückkehr in die diesſeiti⸗ 
gen Häfen erfolgen. Die Mannſchaften der Landwehr und der 
Seewehr ſind im Frieden, die zur Uebung nöthige Zeit ausge— 
nommen, in ihre Heimath entlaſſen. Die Uebungen der Land- 
wehr erſten Aufgebots finden alljährlich einmal bis zur Dauer 
von höchſtens 4 Wochen ſtatt und kann jeder Wehrmann während 
ſeiner Dienſtpflicht in dieſem Aufgebot dazu dreimal herangezogen 
werden. Uebungen des zweiten Aufgebots finden in der Regel 
nicht Statt. f 

§. 8. Junge Leute von Bildung, die ſich während ihrer 
Dienſtzeit ſelbſt bekleiden, ausrüſten oder verpflegen wollen, ſollen, 
inſoweit fie die ihrerſeits gewonnenen Kenntniſſe in dem vorſchrifts- 
mäßigen Umfange darzulegen vermögen, ſchon nach einjähriger 
Dienſtzeit im ſtehenden Heere oder in der ſtehenden Marine zur 
Reſerve beurlaubt werden und wird ihnen dieſes eine Dienſtjahr 
als eine dreijährige Dienſtleiſtung innerhalb ihrer Dienſtverpflich- 
tung (§. 6) angerechnet. Sie ſollen nach Maßgabe ihrer Fähig- 
keiten und Verhältniſſe zu Offizieren der Reſerve, der Landwehr 
und der Seewehr befördert werden. 

$. 9. Die beurlaubten und in ihre Heimath entlaſſenen 
Mannſchaften des Heeres und der Marine (Reſerve, Landwehr, 
Seewehr) ſtehen unter einer militäriſchen Controlle, welche dieſel— 
ben jedoch in der Wahl eines Aufenthalts- oder Wohnorts im 
Inlande nicht beſchränken darf. 

§. 10. bleibt unverändert. 

§. 11 und 12 desgleichen. 


$. 13 lautet: 

derlichen Beſtimmungen werden durch beſondere Verord nungen er- 
laſſen, doch ſoll über die Grundſätze und das Verfahren bei der 
Aus hebung der jungen Mannſchaft ein beſonderes Rekrutirungs- 
Geſetz ergehen. 

— In Crefeld fand am 1. Mai eine Bürgerverſammlung, 
ſtatt, in welcher eine Adreſſe an das Abgeordnetenhaus gegen die 
Militärvorlagen, für zwei- reſp. dreijährige Dienſtzeit und das 
Avancement der Unteroffiziere zu Offizieren angenommen und 
unterzeichnet wurde. 

— Geſtern gelangte der Prozeß gegen die Magdeburger 
Kirchen-Patrone abermals in der Appellations-Inſtanz vor dem K. 
Kammergericht zur Verhandlung. Bekanntlich hatte das K. Ober- 
Tribunal das früher in dieſer Sache ergangene Urtheil des Kam— 
mergerichts vernichtet, weil ſich der Gerichtshof nicht über die An- 
wendbarkeit des §. 154 des Strafgeſetzbuches aus geſprochen, ob 
nämlich die Angeklagten, als ſie die Proklamation erließen, ſich in 
Ausführung ihrer Gerechtſame befunden haben oder nicht. Das 
Kammergericht erkannte wie früher und ſetzte wiederum die Strafen 
von 6, reſp. 4 Monaten Gefängniß feſt. 

Danzig, 4. Mai. Wie verlautet, hat der Prinz-Regent 
den Wunſch ausgeſprochen, bei Gelegenheit feiner Reife zur Er- 
öffnung der Königsberg-Eydtkuhner Eiſenbahn auch unſere Stadt 
zu beſuchen. 

Breslau, 3. Mai. Die Fluthen unſeres Oderſtromes ſind 
vorgeſtern und geſtern dermaßen geſtiegen, daß ſie den höchſten 
Waſſerſtand dieſes Jahres erreicht haben. Der Strom iſt natür- 
lich an vielen Stellen über ſeine Ufer getreten und hat die nächſten 
Umgebungen weithin überfluthet. So im Norden, Oſten und Weſten 
unſerer Stadt. Am meiſten iſt dies aber der Fall in den öſtlich 
gelegenen Niederungen. Marienau iſt von einem See umfluthet, 
der bereits gleich hinter der Thorbarriere beginnt und ſich weit 
hin nach Süden und Oſten ausdehnt, das Dorf iſt nur durch den 
Weidendamm mit der Stadt verbunden, der ſich wie ein dünner 
Faden durch die Waſſermaſſen hindurch windet. Zedlitz iſt voll- 
ſtändig abgeſchnitten und eine vollkommene Inſel, über die Wieſen 
und Aecker ſegeln große Kähne. Aehnlich ſteht es mit Schwoitſch, 
Scheitning, Klein-Kletſchkau, Roſenthal, Oswig ꝛc. — Heute ſcheint 
das Waſſer ſeinen höchſten Standpunkt erreicht zu haben, und 
bald dürfen wir ein Fallen deſſelben erwarten. Nach den neuſten 
Waſſerberichten aus Brieg ſind dort die Fluthen bereits im Sinken 
begriffen, denn am |. Mai Abends zeigte der Unter-Pegel daſelbſt 
eine Waſſerhöhe von 15 Fuß 2 Zoll und geſtern Morgen nur 
14 Fuß 10 Zoll. 

Die Schleifung der Feſtung Silberberg iſt nunmehr definitiv 
befohlen; die Militär-Straf-Abtheilung wird aufgelöſt, ſämmtliche 
Kriegs-Vorräthsbeſtände nach anderen Feſtungen geſchafft, und die 
Werke derart zerſtört, daß ſie zu Kriegszwecken nicht mehr tauglich 
ſind. Die Bewohner Silberbergs und der Umgegend ſind bereits 
davon in Kenntniß geſetzt, daß die Rayonverhältniſſe nunmehr 
aufgehört haben. Als Erſatz für den Verluſt, welchen die Ein- 
wohnerſchaft durch dieſe Maßregel erleidet, erhält Silberberg ein 
Bataillon Infanterie als ſtehende Garniſon. 

Flensburg, 2. Mat. Ueber die am 28. v. M. in Ton⸗ 
dern zwiſchen preußiſchen Eiſenbahnarceite ru und der Polizei ſtatt— 
gefundenen Händel bringt die hieſige Zeitung mehrere ſtark gefärbte 
Berichte, aus denen wir entnehmen, daß die Arbeiter 3 bis 400 
an der Zahl an jenem Tage unter Vorantragung einer preußiſchen 
Fahne und mit einem Muſikkorps an der Spitze ihren Einzug in 
Tondern hielten, daß die Polizei die Wegnahme der Fahne befahl 
und daß der Poliziſt ſowohl, der ſich der Fahne bemächtigen, als 
der Gensdarm, welcher einen Arbeiter verhaften wollte, mit „Fauſt— 
und Stockſchlägen“ traktirt wurden. Poſtmeiſter Lepper in Tondern 
ſoll bei dieſer Gelegenheit mit einer Schaufel einen Schlag über 
den Hinterkopf erhalten haben und befinnungslos niedergeſtürzt 
ſein. Doch iſt die Verwundung nicht lebensgefährlich. Von den 
drei in Tondern verhafteten Arbeitern hat ſich einer bereits in 
der Nacht auf den 29. v. M. im Staatsgefängniß erhängt. An 
alle wurde der Verkauf von Branntwein verboten. — Von dem 
in Schleswig garniſonirenden 6. Infanterie-Bataillon iſt eine Kom- 
pagnie nach der Weſtküſte abgegangen, um während der von 
preußiſchen Arbeitern auszuführenden Deicharbeiten in Frederiks⸗ 
kooge, in den Dörfern Rudböl und Roſenkranz einquartiert 
zu werden und durch ihre Anweſenheit etwaigen Exzeſſen vor- 
zubeugen. 

Hannover, 3. Mai. Der Militär -Ausſchuß der Erſten 
Kammer hat empfohlen, die Kreditforderung von 550,000 Thlr. 
für weitere Ausführung des Küſtenſchutzes bei der jetzigen Lage 
der Sache abzulehnen. Er begründete dieſen Antrag durch ſeinen 
Berichterſtatter damit, daß die Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und den übrigen Küſtenſtaaten auf Veranlaſſung des Bundes er— 
öffnet und nach den im Ausſchuß gegebenen Mittheilungen noch 
nicht beendigt ſeien. Unter dieſen Umſtänden habe man es um fo 
weniger für räthlich gehalten, einſeitig vorzugehen, als Hannover 
nicht im DBefig beider Ufer und Küſten ſei, folglich nur Halbes 
leiſten könne, und daß ihm auch im Kriegsfalle die erforderliche 
Mannſchaft nicht zu Gebote ſtehe, weil dann der Bund die Ver— 
fügung über das Kontingent habe. Die Vertheidiger der Sonder— 
befeſtigungen hatten auf die eigenthümliche neueſte Stellung Preu- 
ßens zur Stunde hingewieſen, aber gerade darum, ward entgegnet, 
dürfe Hannover um jo weniger gleichfalls eine Sonderſtellung ein- 
nehmen wollen, ſondern müſſe das Seinige zur Erhaltung des 
deutſchen Bundes beitragen. Juſtizminiſter v. Bar wünſchte ſehr, 
daß man dieſe Gelegenheit ſich nicht entgehen laſſe, ſelbſtthätig zu 
fein und dem beſtändigen Vorwurf der Großſtaaten, daß fie allein 
für den Schutz Deutſchlands zu ſorgen hätten, von ſeinem Funda⸗ 
ment zu nehmen. General v. Sichart bemühte ſich, den lokalen 
Werth der Befeſtigung hervorzuheben. Schappräfident v. Alten 
erinnerte an die Begeiſterung, womit im vorigen Jahre dieſes 
Haus einſtimmig die Regierung zur Thätigkeit gegen die Auslands- 
politik ermuntert habe, und wollte auch heute gezeigt haben, „daß 
wir noch Hannoveraner wären und bleiben wollten.“ Die Kammer 
hatte aber gar keine Neigung, den koſtſpieligen Anfang zu einer 
vorausſichtlich noch viel koſtſpieligeren Fortſetzung der Fortification 


Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erfor⸗ 1 


auf eigene Hand zu machen, da es Keinem nachzuweiſen gelang, 
daß wirklich Nützliches damit erreicht werde. Sie lehnte heute die 
Forderung mit überwiegender Mehrheit ab und fügte dem Aus- 
ſchußantrage nur den Wunſch hinzu, daß die Regierung ihr Mög⸗ 
liches thun wolle, die Befeſtigung von Seiten des Bundes zu 
beſchleunigen. 


Leipzig, 2. Mai. Der greiſe Profeſſor Dr. Lindner sen. 
iſt auf fein Anſuchen feiner Stelle als ordentlicher Honorar - Pro- 
feſſor der Pädagogik und Katechetik und als ordentlicher Profeſſor 
der Philoſophie unter Belaſſung ſeines Prädikats, Ranges und 


Gehaltes und unter Anerkennung ſeiner langjährigen und verdienſt⸗ 
lichen Wirkſamkeit an hieſiger Univerſität vom 1. Mai an enthoben. 
Das Erkenntniß gegen feinen Sohn, den bisherigen Profeſſor Dr. 
Bruno Lindner, durch welches derſelbe wegen Spoliation hieſiger 


Bibliotheken zu ſechsjähriger Arbeitshausſtrafe verurtheilt wurde, 
iſt von dem Ober-Appellationsgericht beſtätigt worden. 


Oeſtreich. 


Wien, 3. Mai. Der „Times“ wird geſchrieben: „Daß 


am Montag einige Papiere des Herrn von Bruck mit Beſchlag be- | 


legt worden ſeien, hat ſich als ganz richtig erwieſen. Herr von 
Ranzonnet, Kanzlei⸗Direktor des Kabinets-Rathes, nahm der Fa- 
milie alle jene Schriftſtücke ab, welche die Unterſchrift des Kaiſers 
trugen, und natürlich auch das Dokument, durch welches der Mi- 
nifter zur Ausgabe der Extra-National-Anleihe-Schuldſcheine er- 
mächtigt wurde, die im vorigen November ſo viel von ſich reden 
machte. Für dieſe Scheine im National-Werthe von 111,000,000 
Gulden wurden etwa 55,000,000 Gulden in Silber bezahlt, und 
da Herr von Bruck ſich dazu verſtand, 40,000,000 Gulden in 
National⸗Anleihe-Obligationen als Theil der Zahlung der Anleihe 
von 200,000,000 Gulden zu pari anzunehmen, ſo würde der 
Staat einen furchtbaren Verluſt erlitten haben, wenn die ganze 
Anleihe genommen worden wäre. Es iſt vorauszuſetzen, daß der 
Miniſter ſehr viele Privat-Papiere vernichtete, ehe er ſich am 


Sonntag Abends zu Bette legte, da keine von irgend welcher Wich- 


tigkeit nach ſeinem Tode gefunden wurden.“ 


Derſelbe Korreſpondent berichtet über einen Vorfall, der ſich 


vor ungefähr 14 Tagen bei dem Dorfe Szueſag in der Nähe 
von Klauſenburg zugetragen hat. Die Bauern in jener Gegend 
hatten ſich den mit der neuen Land- Eintheilung beſchäftigten 
Beamten widerſetzt, und die Rädelsführer waren durch ein De- 
tachement Soldaten verhaftet worden. Die Freunde der Verhafte— 
ten läuteten hierauf die Stumglocke, das Volk rottete ſich zuſam- 
men und forderte gebieteriſch die Freilaſſung der Gefangenen. 


Nachdem der die Truppen kommandirende Lieutenant die Bauern 


drei Mal vergebens aufgefordert hatte, auseinander zu gehen, er- 
theilte er den Befehl zu feuern, aber nur in die Luft. Als die 
Soldaten dieſem Befehle Folge geleiſtet hatten, lachten die Bauern 
ſie aus und drangen vor, um die Gefangenen zu befreien. Sie 
wurden jedoch von einer Gewehr - Salve empfangen, welche einen 
Menſchen ſofort tödtete und einige andere mehr oder weniger 
verwundete. 


Frankreich. 


Nach den letzten Nachrichten aus Turin 
Ein hieſiges 


Paris, 2. Mat. 
war Garibaldi noch nicht nach Sizilien abgereiſ't. 


balbamtliches Blatt meint, die piemonteſiſche Regierung könne keine 


Schuld treffen, falls Garibaldi ſeinen Plan ausführe. Cavour's 
letztes Auftreten ſcheint überhaupt hier zu gefallen. Das Pays 
ſpendet heute ſeiner Mäßigung alles mögliche Lob. Ihm zufolge 
ſind ſeine Bemühungen daran ſchuld geweſen, daß die Sizilianer in 
Genua keine Subſkription zu Gunſten der Auſſtändiſchen in Sizilien 


veranſtaltet haben. 2 


Nach Berichten aus Madrid, die auf gewöhnlichem Wege 
eingetroffen, werden die Prinzen noch aufs ſchärfſte überwacht. 
Graf Montemolino war denſelben zufolge ſehr guter Laune, und 
mittheilend, während fein Bruder ſchweigſam und düſter fein ſoll. 


In Nizza circulirt jetzt eine Petition, die verlangt, daß der 
Kaiſerliche Prinz den Titel eines Grafen von Nizza erhalte. Dieſe 
Petition iſt an den Kaiſer gerichtet und von Perſonen männlichen 
Geſchlechts unterzeichnet. Eine zweite Petition, die nur von Da- 
men unterzeichnet iſt, bittet die Kaiſerin, ſich bei ihrem Gemahl 
zu verwenden, damit der Kaiſerliche Prinz den erwähnten Titel 
erhalte. 

Türkei. 

Aus Konſtautinopel, 25. April, wird von Marſeille 
unterm 2. Mai telegraphirt: „Das Feſt iſt vorbei, die Geſchäfte 
haben wieder begonnen. Der Vezir Ruchdi Paſcha wird Ali 
Paſcha Platz machen. 
gebracht, und Letzterer iſt zum Chef des Palaſtes ernannt worden. 
Für die Wittwe Dumas, deren Haus am griechiſchen Charfreitag 
zertrümmert worden, fordert Frankreich 200,000 Frks. Entſchädi⸗ 
gung. Für die Opfer der Kataſtrophe von Dſcheddah haben Frank- 
reich und England in energiſchen Noten drei Millionen Frs. Ent- 
ſchädigung und umgehenden Beſcheid gefordert, widrigenfalls fie 
ſich ſelbſt Recht verſchaffen würden. Die ſerbiſche Deputation hält 
ihre Anſprüche aufrecht; fie verlangt eine Grenzberichtigung. Is⸗ 
mael Paſcha hat ſein Hauptquartier weiter vor nach Priſtina verlegt. 
Der Herzog von Brabant hat den Medſchidie-Orden in Brillanten 
erhalten, iſt nach Bruſſa gegangen und wird unverzüglich nach Trieſt 
zurückkehren.“ 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 1. Mai. Am 27. April wurde im Odels- 
thing über den von der Regierung vorgelegten Militärſtrafgeſetz— 
entwurf verhandelt. Die weſentlichſte Veränderung, welche das 


Komitee in demſelben empfohlen hatte, war die gänzliche Ab- | 


ſchaffung der Prügelſtrafr beim Militär. Der Entwurf ſelbſt da- 
gegen hatte, in Analogie mit dem däniſchen und dem preußiſchen 
Militärftrafcoder, die Prügelſtrafe für gewiſſe Fälle beibehalten 
wiſſen wollen. Indeſſen ging der Antrag des Komitee's mit 51 
gegen 24 Stimmen durch. Das Geſetz geht nun an das 
Lagthing. 


Riza Paſcha hat Osman Paſcha in Ungnade 


Provinzielles. 
Stettin, den 5. Mai. 


Nach heute aus Berlin eingetroffener telegraphiſcher De, 
peſche iſt der erſte Hauptgewinn der Lotterie auf Nr. 82,7 53 
in die Hauptkollekte des Herrn J. Wils nach hierſelbſt gefallen. 

*Geſtern Nachmittag fand man auf den Möllenwieſen die 
Leiche des ſeit dem 20. April vermißten Arbeitsmanns Karſten. 
Spuren äußerer Gewalt waren an der bereits ſtark in Verweſung 
übergegangenen Leiche nicht zu bemerken, und ſcheint ein Schlag” 
fluß die Urſache des Todes geweſen zu ſein. 

* Im Kreiſe Lauenburg hat ſich ein Verein zur Befdt 
derung des Seidenbaues und des Maulbeerbaumzucht unter dem 
Vorſitze des Landraths v. Bonin, des Superintendenten Dr. 
Tbym und des Küſters und Lehrers Schütt aus Garzigar ge 
gebildet, der ſich dem hieſigen Provinzial-Seidenbau-Verein als 
Zweig⸗Verein angeſchloſſen hat. 


* Aus Hinterpommern. Dem Vernehmen nach wild 
die Direktion der Berlin- Stettiner Elſenbahn-Geſellſchaft am 20. 
Mai c. auf der hinterpommerſchen Bahn einen Extrazug na 
Berlin abgeben laſſen. Da man nun wohl befürchtet, daß der 
Andrang nach Billets zu dieſer Fahrt ein zu großer werden wird, 
ſoll die vorbeugende Einrichtung getroffen fein, daß diejenigen 
Bahnhöfe von der Betheiligung ausgeſchloſſen bleiben, auf denen 
der meiſte Verkehr Statt findet und alſo auch die größte 
Nachfrage nach Billets zu erwarten iſt, wie z. B. der Wangeriner 
Bahnhof, der ſonſt wohl viele Reiſende aus der Dramburger, 


Falkenburger, Nörenberger und Daberſchen Gegend an ſich ziehen 


könnte! — Es iſt dieſe Einrichtung, wenn fie wirklich, wie ve 
ſichert wird, beſchloſſen iſt, eine Parallele zu der Herſtellung meh⸗ 
rerer Bahnhöfe an ſolchen Stellen, wo ſie nur mit Ueberwindung 
großer Schwierigkeiten zu erreichen ſind. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 5. Mai. Witterung: kühl und ſtürmiſch. Tem“ 
peratur + 5. nd: N-Weſt. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 7 W. Wel- 
zen, 9 W. Roggen, 3 W. Gerſte, 7 W. Hafer, 1 W. Erbſen. 
Bezahlt wurde für: Weizen 70—76 Nt., Roggen 48 —52 Rt. 
Gerſte 38 43 Rt., Erbſen 52—55 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Haft! 
30-31 Rt. pr. 26 Schfl. 

Stroh pr. Schock 6—7 Rt. Heu pr. Ctr. 12.13% Sgr. 

} An der Börſe: a 

Weizen matter, loco pr. 85pfd. gelber ſchwerer 72-75 ½ Rt, 5 
Qual. bez., ſchleſ. 7134 Rt. bez., märker 74 Rt. bez, pr. Frübia⸗ 
8öpfd. gelber inländ. 75 Rt. bez., vorpommerſcher 76 Rt. Gd. J 10 
zul, 22 gelber inläudiſcher 75 Rt. Br., September⸗Oktober di 


Roggen feſt, loco pr. 77pfd. 47 47 ½ Rt. bez., 77pfd. Früh 
jahr 46%, Rt. bez. u. Gd., 47 Br., Mai⸗Juni 46 Rt. Gd., 46" 
Br., Juni-Juli 46%, Rt. bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 46 ½ Rt. G. 
September⸗Oktober 46 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte ohne Umſatz. 

Hafer loko 50pfd. 30 ½ Rt. bez. 1. 

Nüböl jehr feſt, loko 11742, 11 Rt. bez., kurze Lieferung 11 Al, 
bez., Mai 11 Rt. bez., Mai⸗Juni 11 ½2 Mt. bez. und Gd., Sey . 
ber⸗Oktober 12 Rt. d., 12 ½ Rt. Br., mit Faß 12% N 


ezahlt. f 

Leinöl loko inkl Faß 10% Rt. Br. 

Spiritus etwas höher bezahlt, loko obne Faß 17%, Rt. vn 
Frühſahr 17 Rt. Br., 17¼ Rt. bez., Mai⸗Juni do., Juni 
18½4 Rt, bez., 18%, Br., Juli-Auguſt 18½ Rt. Br., 18% G 
Auguſt- September 182, Rt. Gd. 0 

Danzig, 4. Mai. Weizen rother 128,130 — 132pfp- Laer 
Qualität von 8182 ½— 85— 86 fgr., bunter, dunkler und ale 
127—128—31—33pfd. von 828387 ½—89 ſgr., feinbunt, we 
bunt, hellglaſig und weiß 130.32—133,35pfb. von 87½— 909 br 
95 ſgr., Roggen 55 ½ ſgr., pr. 125pfd. und für jedes Pfund i 5 
oder weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 55—56—59—60 2 
für extra feine auch bis 62½ jgr. — Gerſte kleine 105.8 — 110.2 PT 
von 4547 —48—49 fgr., große 110.14 116. 20pfd. von ab fer 
53.58 fgr., Kavalier bis 60 115 — Hafer von 30 —32—33 ik . 
ganz weißen und ſchweren bis 36 jgr. — Spiritus 17½ Thlr. # 
8000 pCt. Tr. bezahlt. 

Wetter: tg Veet in Peveſch a 

e telegraphiſchen Depeſchen melden: . 

Berlin, 5. Mai. ee 83% bez. aim 
Anleihe 3½pCt. 113% bel, Berlin-Stettiner_100 Br. tagt 
Poſener 79%, Gd. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 60% bez. Distonto-Commar cn, 
Anth. 84", bez. Franz. Oeſt. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien — Ben 
Wien 2 Mon, — bez. Hamburg 2 Mon. 1503, bez. London 3 

Br. 
Gd 


6. 17 ½ bez. il 915, 
Roggen pr. Frübjahr 50 bez., 49%, pr. Mai-Juni 4% 
49%, bez., pr. Juni⸗Juli 49 ½, bez., 49 ½ Gd. Zul 
Rübol ſoco 10% Br, pr. Mai 107% bez., / Gd., Juni⸗ 
11 Gd., pr. September⸗Oktober 1174, ½ bez. 177%, 
piritus loco pr. 8000 pCt. 17¼ be, Mai⸗Juni 17 


ez. u. 


9% bez., Juni⸗Juli 18 ½, 18 ½ͤ bez., Juli-Auguſt 18%, 1894 bez. n 
oſen 4, Mai. Roggen zu ſteigenden Preiſen Mehrere“ und 
geſetzt, bis zum Schluſſe th pr. Mal- Juni 45 ½ 1% Rt. bez. bez. 
Gd., Zuni-Zuli 45½ — ½ : Mt. bez., pr. Juli 45 ½ Rt, 
und Geld. reiſen 
Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) ebenfalls zu höheren 1 I 


gehandelt und feſt ſchließend, mit Faß pr. Mai 161,2 
bez., pr. Juui 17½— ½ Rt. bez., pr. Juli 17½ Rt. Gd. 8 hö⸗ 
Hamburg, 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko etwas ol 
der bei ziemlichem Geſchäft, ab Kolding 132pid, 124 bezahlt, Roggen 
tein 133pfd, mit Lagerung 128 gehalten, 126 geboten. 5% bis 
loko unverändert, ab Königsberg Fopfd, pr. Juni —Auguſt 7 Kaffte 
78 gefordert — Oel pr. Mai 24½, pr. Oktober 26%. — a 


ruhig. Zink ſtille. fi auf 

Paris, 4. Mai, Die 3% eröffnete zu 71, 25, be, enbahn, 

71, 35, fiel auf 71, 25 und ſchloß ſehr ri zur Notiz. Elf 12 lb 
Conſols von H 


Aktien Anfangs matt, dann 5 9 — 
waren 95 ½ eingetroffen. — Schluß-Courſe: 
4½ pCt. Rente 96, 50. 


ag 
3 pCt. Rente 7 


Wollmarkt. 5 


leinen 
Berlin, 4. Mal. In dieſer Woche wurde von denn 1 
Beſtand unſerer Läger noch Manches verkauft. Mehrere eb ge 
konnten ihren Bedarf an Mitkelwolen in den Siebzigen zer 
nicht befriedigen, weil dieſe Sorten beſonders faſt 
ſind. In feinen Wollen von 85 Thlr. aufwärts 
Gerberwollen ſind und bleiben total vernachläſſigt, er ve 
Berlin bereiteten find ihres großen Waſchverluſtes wegen und wich 
läuflich. Es liegen davon wohl an 2500 Ctr. unverfau 
in den Fünfziger Thalern zu haben. Gute leichte Gerb 
len dagegen. Telegraphiſche Nachrichten von der 
Aren Auktion von Kolonialwollen in London 
Anweſenheit zahlreicher Käufer, beſonders von 
Preiſe ſtellten ſich ziemlich mit den Schlußpreiſen 
tion gleich. 


berichten ven Qi 
Frankreich. 
ver vorigen “ 
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